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Redaktion und Expedition: 


Lokal: Begebenheiten. 


Filgende nicht angenommene Stabtbriefe: 
1 1) An den Schuhmacher mſtt. Hen. Oberbeck, Nicolaiſtraße 


Nr. 8, v. 11. d. M. 
2) An die Frau v. Klauſewitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46, 
v. 12. d. M. 


3) An den Herrn Canonikus v. Hünſch, v. 12. d. M. 
können zurückgefordert werden. 
Beeslau, den 14. September 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Breslauer Chronik. 


Am 6. Sept. fiel ein 7 Jahr alter Knabe unterhalb der Ziegelbaſtion 
in den Stadtgraben, wurde aber vom Muſikus Kleß gerettet. 

Am 8. Sept. wurde im Stadtgraben zwiſchen dim Ritolais und 
Schweidnigerthore der Leichnam eines ſeit dem 6. d. M. von hier 
verm ten Dienſtmädchens gefunden. 

Am 12. Sept. Mittags zwiſchen 12—1 Uhr fand das Feſt des for 
genannten Kranzhebens beim neuen Theater ſtatt. Auf 
dem Dache, von welchem man einer herrlichen Rundſicht genießt, 
Hatte fi eine große Anzahl von Aktionairen v xfammelt, und 
rings um das Theater war die Gegend mit Zuſchauern überfüllt. 
Nach dem die Blumenkrone aufgeſetzt war, hielt der Zimmerpolier 
Dominus eine Rede (.. fpäter), und nach dieſer ward die Ge⸗ 
werkſchaft bewirthet während eine Anzahl der Herten Aktionaire 
ſich zu einem Mittagsmahle im Zwinger zuſammenfanden. — 
Abends wurde in dem alten Haufe „Czaar und Zimmermann“ 
gegeben, zu welcher Vorſtellung Herr Director Neumann die 
gefammte Gewerkſchaft (150 Perſonen) eingeladen hatte. Mi 


Buch handlung von 


Heinrich Richter, Aldiechtsſtiaße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Guido und Marie. 
(Fortſetzung.) 


Es war in der Adenddämmetung des folgenden Tages, als 

Guido inſam und in trüten Gedanken vertieft, an det feuchten 
Mauer feines Thumgefängniſſes auf der Münſterberger Straße 
lehnte. Beſorgniß für Marien hatte die Züge des Kummers 
auf der Stirn vermehrt, und mit ſteigendem Schmerze gedachte 
er der Unruhe und der Leiden des lieblichen Mädchens, welche 
feine Verhaftung herbeigeführt hatte. In quälender Angſt 
ſtreugte er ſich an, ein Mittel zu erſinnen, ſeiner engen Haft 
enteinnen zu köngen, um der Jungfrau im Aug ndlicke der 
Noth nahe zu fein; doch die finſtete Kluft feines feſten Kerkers 
tieß keinen Gedanken det Möglichkeit in ihm aufkommen. Kalt 
fielen vom verſchimmelten Geſtein des ſchwarzen Kreuzgewoͤlbes 
ſchwete Tropfen Waſſers, von den feuchten Erddünſten erzeugt, 
auf dos unbedeckte Haupt Guido's und ſchreckten ihn mahnend 
aus dem ſtarten Hinbrülen, in welches er verſunken war. Der 
uſtige Hauptmann hatte wohl berechnet, ſeinen mächtigſten 
Gegner bei der Bewerbung um Marien zu entfernen gewußt, 
und deshalb wat dem atmen Guido wenig Hoffnung zu ſeiner 
ſchnellen Befteiung übrig. 
Ein Geräuſch on der elſernen Thür und das Geklire der 
mächtigen Schlüſſel kündele ihm das Nahen ſeiner Wächter. 
Die Pforte öffnete ſich und zwei gerüſteie Männer troten ihm 
mit einer Fackel entgegen. — 2 Bei meiner Treu, Jackmann, 
das iſt ja unſet Maler, & nahm der Eine das Wort, ſich mit 
einer Art Zuneigung dem Gefangenen nähernd. » Was habt 
iht denn vetbiochen, daß euch dieſer Platz ongewieſen wude? — 
Habt vielleicht auch Händelei angeſtiftet. c 

Bei dem Gewohren der Männer, in welchen Guido foglei 
feine früheren Gäfte erkannte, ſchlen ein Strahl von m 
in feinem Herzen zu erkeimen. Er glaubte die Schickung des 
Himmels zu erkennen, welche ihm in der traurigſten Stunde 
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ſeines Lebens, ſelbſt in den rauhen Gemüthern der Feinde einige 


wohlwollende Theilnohme erwecken ließ. 2 Biſt. du es, ehrlicher 
Jockmann. & redete er den ihm näher getrelenen Reiter an, v ſo 
wirſt du dich wohl ohne Zweifel desjenigen erinnern, den ihr 
vorgeftern auf feinem Quartiere deſucht habt und der heut uns 
ſchuldig verhaftet iſt. < 
5 Ruhig, tuhig! & flüſtette Jackmann Guido zu, v wit find 
nicht gekommen, Eure Beichte anzuhören oder in dem Regifter 
Eurer Vergehungen nachzurechnen ; wit wollen Euch lieder einen 
andern Vorſchlag thun. Schon längſt haben wir es ſatt, dem 
Rothkopf, unſerm Hauptraann, zu folgen, weil es nicht mehr 
länger onzuſchen iſt, wie et Freund und Feind mit gleicher 
Grauſamk-it behandelt. Wenn Ihe nun, junger Herr, uns 
eine kleine Vergütigung zukommen laßt und unſere Flucht för⸗ 
dert, fo wollen wir uns gern in dem ſchönen Schleſierlande an⸗ 
ſiedeln, aber hier muß erſt etwas Werth volles eingegangen ſein. 
Er ſchlug bei dieſen Worten auf die Taſche feines Kidrodes. 
„Seid Ihr nun zufrisden, mit heiler Haut turch unfere Hülfe 
davon zu kommen, fo werdet Iht mohl auch dem Helfer in det 
Noth Dank wiſſen, daß et Euch reitete. e 
v Dank, tauſend Donk, ehrlicher Kerl, e ſagte fröhlich 
Guido, » Ihr werdet Eure volle Rechnung dabei haden, und 
mit dieſen Worten folgte er dem Winke der Krieger. 
ſtiue! & ſagte der Eine leiſe, als fie die Treppe eiſtiegen hatten. 
— »Mit Gottle tief Guido, hülle ſich in einen von Jack⸗ 
mann erhaltenen Reitermantel und eilte mit feinen Begleitern 
durch die finſtere Nacht auf den Ring in feine Wohnung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die geftörte Abendgeſellſchaft. 


Man wuß es geſtehen, daß Mamſell Zickzack ſich die 
Sorge für ihr gegenwaͤrtiges und künf iges Wohlergehen in gkris 
chem Maße angelegen fein läßt. Sie ſteht bei einer ſehr ange; 
ſehenen Familie als Kammermädchen im Dienfte, beliebt jedoch, 
ſich den Titel einer Geſellſchofterin anzueignen, ſobald fie in die⸗ 
ſem oder jenem Zirkel auftriıt, wo man mit ihten wahten Ver⸗ 
hältniffen nicht genauer dekonnt iſt. Auf ſolche Weiſe, ſo wie 
durch ihr anſprechendes Aeußere und die, bei dergleichen Gele⸗ 
genheiten ſtreng beor achtete Eleganz ihres Anzuges, auch wohl, 
well fie ſich nach Erforderniß fpröde und zuvorkommend, ver⸗ 
ſchämt und buhleriſch bezeigen kann, hat fie nach und nach eine 
ſtattliche Schaar von Liebhabern aus allen Ständen unter ihrem 
"Scepter derſammelt. Die Wohlhabenden unter denſelben haben 
gegen mancherlei Gunſtbezeugungen für das zeitige Wohlbefinden 
dee ſchönen Gedieterin und dofür zu ſorgen, doß es derſelben 
nie an Mitteln fehlt, minder Begütette durch Verbindlichkeiten 
aller Art fefter an ſich zu Betten, um ſich derſelben im Nothfalle 
bedienen zu können, oder, wenn es einmal auf's Aeußerſte 
1 ſollte, bei einem von ihnen eine fichere Zuflucht zu fin⸗ 


» Stille, 


Jüngſt lud Mamſell einige Auserwäblte ihrer zahlreichen 
Andeter zu einer geſellſchaftlichen Adendunterhaltung in ihrer 


| 


Behauſung ein. Es war nämlich die Heriſchaft derteiſ't, 


Mamſell doch als Hüterin des Hauſes zurückgeblieben. In dem 
Sraatejimmer empfing diefelbe zur feſtgeſetzten Zeit ihre Gaͤſte. 
Man hatte größtentheuls indeß auf Koſten dieſer, Ales auf's 
Beſte eingerichtet; nichts mangelte. Mamſell erſchien in ihrer 


höchſten Glorie, und mochte ſich auß. rordentlich gefallen in der, 


Verſammlung derer, die in ihren Feſſeln ſeufzten. i 
Eiferſucht war daraus iche pt RL 4 ur für 
ausnahms weiſe Begünſtigten. Man aß, trank, arrangirte 
Spiele und dergleichen, und war eden in der höchſten Begei⸗ 
ſtetung, als die Thür ſich öffnete und eine ältliche Dame, die 
Schweſter der Hausfrau, welche fo eben die Straße Paffiet, und 
von dem Jubel angelockt worden war, bereintrat, um ſich von 
der Lfd zu Überzeugen, da die Abweſenheſt det Bewohner des 
Quartieis sine ſolche Elſcheinung verdächtig machte. 

Mamſell eiſchrak heftig über den unwillkommenen Beſuch 
flog der Eintretenden entgegen und dat ſie mit leifen Worten um 
Golieswillen, fie doch nicht vor allen Anweſenden zu befhämen. 
Die alte Dame war nachſich ig genug, ihr dies unter der 
Bedingung zu gewähren, daß die Geſeuſchaft augenblicklich ent⸗ 
fernt werde. Mamſell wendete ſich nun zu ihren Gäſten, und 
eröffnete ihnen mit vieler Zierlichkeit, daß fie fo eben in einer 
wichtigen Angelegenheit abgerufen werde, daher um Verzeihung 
bitten müſſe, wenn fie gezwungen fei, die Unterhaltung für heut 
8 7 9 

achdem ſich Alles entfernt hatte, erfolgte au N 
der mit Recht erzürnten Dame eine eifine Susp., Dr 
Mamſell unter Thränen vsrfprach, einen ſolchen dummen Streich 
nie wieder zu begehen. Dagegen empfing ſie die Verſichtrung 
1 U. für dies mol beigelegt fein, und die Herrschaft, 

ofern fie etwas davon erfühte, von ihr 6 
at and fe. 0 hier Reue in Kenntniß 
ir hoffen, Mamſel Zickzack wird durch dieſe unverdi 
ar ſich um fo mehr zur Erfüllung ihres une a scan 
U en. — 


— 


Kranzrede beim Heben des neuen Theaters in Breslau 
am 12. September 1840). 5 


Geehrte und Wertbe von nah: und ferne 
Euch ſagt' ich ſo gerne, 

In kunſtgerechte Worte gehüllt, 

Was mir hier oben die Bruſt erfüllt. 

Doch da ich als Zimmermann. 

Dies nicht kann, 

So nehmt mit Schonung die folgenden Worte 
Von dieſem Orte! — 3 


„) Gehalten vom Zimmerpolierer Domino unter Aſſiſtenz des 
Zimmerpolirers Finkbein und des Maurerpolirers Weickart. 


Vorerſt will ich ohne Euch lange zu quälen, 
Mit einigen dürten Worten erzähien, 

Wie «8 mit den Theatern geſchahn, 

Eh’ man ſich nach uns umgeſehn. — 

Am Anfang, damit ich von vorne beginne, 
Stellte mon ſich auf eines Berges Zinne, 


Und renkte und ſchwenkte und that wer weiß was: 


Die Zuſchauer aber lagen im Graf. 

Drauf liebte mans, ſich hinter Bäume zu ſtecken: 
Die Zuhörer aber fanden hinter den Hecken. 
Endlich agirte man auf dem Sand': 

Das Publikum ſtand an der Felſenwand! — 
Ihr ſehet, daß immer Eines noch fehlte, 
Weil man das Bauen zur Kunſt nicht zählte. 
Endlich legt Maurer und Zimmermann 
Rüſtige Hand ans Theater an. 

Nun erſt wurden die Künſte lebendig 

Und das Thrater war vollſtändig. — 
Rieſenſchritte ma hie die Theaterkunſt, 

Denn ſie ſtand in des Volkes Guaſt. 

Auch von Breslau blieb ſie nicht ferne, 
Quaxtirte ſich ein in der Ballhaus ⸗Caſerne, 
Draußen in der Neuen⸗Stadt, x 
Die viel kunſtſinnige Leute hat. 

Endlich machte ſie lange Schritte 

Nach der Altſtadt rechter Mitte; 

Doch fand ſie hier nicht günſtigen Raum: 
Man wies ſie an den äußern Saum 

Draußen in der „Kalten Aſche,“ 

Neben dem Haus zur vollen Flaſche. 

Dort agirte manch Genie, 

Dem der Kunſtgott Kraft verlieh. 

Bis die Kunſt man hetzte zu Tode, 

Mit liebem Vieh nach fränkiſcher Mode. 

Ihr aber gucktet zum alten Haus, 

Wie die Schwalben zum Lehmneſt heraus. — 
Da traten bereits vor ſechszehn Jahren 

Die Edeln, die viel in der Kunſt erfahren, 
Zufammen ein ſchönes Thrater zu bau'n, 
Wie's in Berlin und in Dresden zu ſchau'n. 
Sehe ſchnell war man im Plän.eEntwerfen, 
Der 3 mmermeiſter wollte die Axt ſchon ſchärfen, 
Als plötzlich die Nugrechnung dazwiſchen kam 
Und das Ende des Projekts den Anfang nahm. 
Nun lag die Idee wie begraben, 

Obſchon Jeder wollt' ein Thrater haben. 
Spekulanten in großer Zahl, 

Jenen Edlen zu wahrer Qual, 

Rechnet en hinüber und herüber: 

Keiner beſaß einen rothen Stüber! 

In dieſer großen Theaternoth 

Der König in höchſter Gnade gebot 

Den Breslauern vor allen Dingen 
Theaterhülfe thätig zu bringen. 

Drum lebe dor Allen der König hoch! 


Drauf fuhrs wie Blit durch alle Klaſſen; 
Behörden, Adel, Bürger, Erbſaſſen, 

Reichten zum „Verein “ die Hand: D 
Die Kunſt ſchien Allen gleich verwandt. N 
Die Aktien waren ſchon vergriffen 5 
Che die Wächter drei Nächte gepfiffen. 0 50 
Auf den Straßen ſprach Jung und Alt 9955 
Vom neuen Theater, das nun bald - 
Aus der lange geruhten Erde 8 

Am Schweldnitzer Thore erſteigen werde. 

Und jetzt beeifert ſich Mann für Mann: 

und fängt auch wirklich den Bau ſchon an. 
Actionair und Behörden fie leben hoch! 


Nachdem man geſchrieben, wer weiß wohl, was? 
Nahm Saurath Langhans Loth und Maaß; 
Biſchritt die angewieſ'nen Räume, 

Berechnete die Menge Bäume, 

Entwarf den neuen kühnen Plan 

Und brach dem ſchönen Baue Bahn. 

Drum lebe Baurath Langhans hoch! — 


Und als wir kamen die Räume zu ſichten, 

Die Steine zu wäizen, die Bäume zu ſchichten, 
War Baumeiſter Degner Euch Allen bekannt, 
Mit Maaß und mit Loth uns ſtets zur Hand, 
Die gewaltigen Mauern nach oben zu führen. 
Wir mußten dabei uns tüchtig rühren, 

um alles Gemäuer in Läng' und Breit’ 

Zu fördern in möglichſt kurzer Zeit, 

Und hatten ſehr oft in vielen Tagen 

Kaum einmal Zeit uns Feuer zu ſchlagen. 
Darüber haben wir niemals geſchmollt: 


Der Kunſtgeiſt beſeelt' uns, wie Degner gewollt, 


Und ſo brachte der Fleiß unſrer Hände 

Das große Werk ſchnell zu Ende. 

Nachdem Ihr, Verehrte, Alles beſehn, 

Ob Alles recht und am rechten Orte geſcheh' n; 
Ob die Mauern haben die richtige Breite; 

Die innern Gänge die richtige Weite; 

Ob wir, die wirs Theater gemacht, 

Auch beim Vergnäyen an Nutzen gedacht: 5 
Beim Mauern der Kammern, Stuben und Sale, 
Beim Zimmern der Schafte und Copitäles 
Ob wir Zunfter in g'nügender Zahl 

Hoch genug das ſchöne Portal; 

Kunſtgerecht das viele Gebälke machten, 

Das ganze nach Eurem Sinn bedachten? 

Und findet Ihr dies Alles fo, 

O dann find wir innig froh! — 


Brilder, unſerm Fleiß zum Lohne 


Setzet auf die hohe Krone, 1 
Nehmt die Gläſer, ſchenket ein 5 a 
Von dem köſtlich perlenden Wein. 

Es lebe der Maurer⸗ und Zimmervereln! — 


Judem ich's Glas zur Erde ſenke, 

Den Hut zur freud'gen Menge ſchwenke, 
Hört, Freunde, meinen Wunſch noch an: 
Mög' jedes Große einen Mann 

Wie das Theater Langhans ſinden! — 
mög’ ſich für's Gute nut verbinden 
Die hieſ'ge werthe Bürgerſchaft! 

Mög' Keiner je der nöth'gen Kraft 
Entbehren hier in dieſem Haufe! — 
Die Kunſt mach' niemals eine Pauſe 
Auf dieſem neuen Podium! — 
Gemelnes treid' ſich nie herum 

In dieſem Raum für beſſ're Sitten! 
Nur Wer und Was ſtets wohlgelitten, 
Mag über dieſe Bretter geh'n! — 
Mög' einig man die Hohen ſehn, 

Als: Comité und Dirigenten 

Und Inſpicienten und Recenſenten 

Und andre „enten, die Ihr wißt, 

Und die ſo leicht kein Mund vergißt! — 
Mög' dieſes Haus in fernen Zeiten 

Auch noch Genuß und Luft bereiten! — 
Und nie verkünd'ge rothe Gluth 

Aus dieſem Haus des Feuers Wuth! 

O möchtet Ihr in Schaaren wallen 
Zum untern Raum, das wird gefallen; 
Denn für das Hohe ſoll der Schrein 
Der Log' und des Parketes fein. 

Ihr Niedern aber hier auf Erden, 

Ihr font jetzund erhöhet werden: 

Zum „„ Gänſeſtall!“ man Euch ſonſt wies: 
Hler kommt Ihr in das „Paradles.““ 


— —— essen] 


Geſtorben. N 


Vom 28. Aug. bis 10. Sept. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 44 perſonen (22 männl. 22 weibl.). Darunter find: Todtge 
born 23 unter 1 Jahre 125 von 1—5 Jahren 45 von 5-10 Jahr 
ren 0, von 10—20 Jatren 13 von 20—30 Jahren 3; von 30—30 
Jahren 67 von 4050 Jahren 75 von 5060 Jahren 3; von 60—70 
Jahren 25 von 70—80 3. 3; von 80 — 90 J. 0; von 90—100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar 


In dem allgemeinen Krankengoſpitat 8 
In dem Hofpital bir E Bruder a 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 5 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 4 
In der Gefangen Krankenanſtalt 8 0. 


zu Name u. Stand des (der) Wer: | Reli- Atüatbelk. 


ſtorbeuen. gion. 
28 Ar 5 i | di) 
„ Feldwe ohl ö b. j 
5 Se Pohl X. ed. Scharlach fi. d 11M. 9 T. 
tiwe E. Drabner. kath. Aus zehrung. 66 
Schäferknecht F. Balzar. katy. Eungenſucht. 20 * 
d. Schuhm. mſtr. Hora S. [Aodtgeboren. 

3. d. Tiſchiermſtr. Kraufe T. ev. Krämpfe. 7 W. 

4. d. Schloſſergeſ. Laban T. ev. St ckfluß. 1 J. 3. M 

5. 1 unchl. S. ev. Schlagfluß 16 T. 

d. 3 mmergeſ. Quack Fr. ev. Schlagfluß. 25 3 
Tuchmacher F. Stiegert. kath.] Starrkrampf. 34 3. 
Lieutenant W. Wetonet. ev. Abzeheung . 60 J. 
1 unecht. S. ed. Krämpfe. 6 M. 
Polizei⸗Serg. H. Haufen, ev. Lungenſucht. 144 9.1 1 

6. |L un.pı. T. jüd. Ertrunken. IM 1 
Erbſaß G. Hoffmann. ev. Abze hrung. 59 J. 

„b unebl. S. b. Krämpfe. 18 W. 

7. |Zagaıb. G. Japkı, taıh.} Säuferwahnf, 62 J. 
Tagarb. S. Ernſt. kath. Magenkrebs. 66 J 
Malergeh. C. Silber. ev. Darmgſchwoſ. 23 J. 
Haushälterwttw. S. Nagel. ev. Lungenſchw. 56 J. 

d. Nachtwächter Weiß Fr. kath. Lungenleiden. 48 3 

Bäudler G. Mehlhaus. ev. Bruſtleiden. 49 J. 

a eng ©. 21 rd: 1 3. 5 M. 
8. e ath.] Bruſtwaſſerſ. 42 J. 

8. d. Kaufm. Sadur S. fad. Seda 5 a 
d. Kartenmacher Tiratſcheck Frr/katy.|Auszchrung. 42 J. 

9. Gaſtwirths tochter L. Poſtoll. td. Ocg-Herzleid. 23 8. 
Bedienter W. Scholz. ev. Schlogfluß. 43 f. 
Uhrmacherwitw. F. Stuhlfeld. I ev Kehlkopfſchw. 40 J. 

b. Kefer Knud © a0 Sale, . 

(d. Kaufm. Kali . d. uſtwaſſe : 

Wittwe Schleſinger. jäo. Manana hg: 13 * 

— 8 — S. Scheffler. ev. Abzeh ung. 2 48 J. 6 

. Zune 105 kung blulfluß. 52 5. 9 
K. . Abzeh rung. 

d. Calculator Schulz T. n Sander 15 4. Pe 


Unverehl. E. Dehmel. 
Schneidergeſ. J. Sorge. 
Tuchwalkerwitw. Hertzog. 
d. Getceidehdlr. Jung S. 
Unverehl. Meyer. 

1 unehl. T. 

| unehl. T. 


v. 
kath.] Kindbdettſieber. 20 J. 
ev. Lungenſucht. 33 J. 
ev. Lungenſucht. 
kath. Krämpfe. 
ev. Bruſtwaſſerſ. 69 J. 
ev. Abzehrung. 
fach, Abzehrung. 
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